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flîftteilungen ôes ôcutf^f^œeîgecjf^cn ©pcacf)oerclns

3äntier 1952 8. 3al)rg. 9îr. 1

36.5af)f0ang ôec „flîittdlungen"

^um adjten 3af)C0«ng

Unfere Vlitglieber finb barauf oorbereitet, baß ber neue 3af)rgang
eine unangenehme Steuerung bringt: bie ®rt)öi)ung bes 3at)resbeitrages

oon 7 auf 8 Stanken, für bie Vtitglieber ber 3roeigoereine non 8 auf
9 3=ranken. Vie Urfad)e ift aud) fdjon bekannt : bie ftarke Verteuerung

oon Vruck unb papier. Seitbem mir bie <£rf)öf)ung befdjloffen, finb
roeitere Auffdjläge eingetreten, unb roeitere fteßen in Ausfidjt. Vaß 8 3t.
eingig für ben „Sprachfpiegel", atfo abgefeßen oon ben Verroaltungs*
unb Vetriebsausgaben, ber richtige "i)3reis mären, t)at uns unfer erfter

Verleger i)aupt fcßon oor oier 3ahren gefagt, als er unfern Vertrag

kiinbigte. ^tud) ber neue Vetrag ift eigentlich immer noch ju knapp

bemeffen, unb ohne namhafte freimütige Veiträge kommen mir einfach

nicht aus. Aber unfere SHitglieber gehören im allgemeinen nicht gu ben

Stußnießem ber Neuerung, fonbern fpiiren bie geringfte Steigerung ber

Sebenskoften, unb einige Austritte finb ber Erhöhung unferes ^füch^
beitrages roegen gu befürchten. Ilm aber einigermaßen in bie Vreite roirken

gu können, müffen mir barauf fehen, baß mir möglichft oiele SQîitglieber

behatten unb neue geroinnen. A3enn jeber Vegießer einen Stanken gu=

legt unb jene, bie es fid) leiften können, nod) einige, follten roir aus=

kommen.

Stir ben „Spracßfpiegel" felbft haben roir keinen neuen Arbeitsplan.
®r roirb kleinere unb größere Veiträge über ©egenftünbe bes Sprad)=

lebens bringen (barunter in Str. 2 bis 5 ben Vortrag ^3rof. Sangs oott

ber leßten 3ahresoerfammlung). Ver Vriefkaften roirb auf geftellte 3ta=
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Mitteilungen öes veutschschweizerischen Sprachvereins

Jänner 1952 8. Jahrg. Nr. 1

Zö. Jahrgang öer „Mitteilungen"

Zum achten Jahrgang

Unsere Mitglieder sind darauf vorbereitet, daß der neue Jahrgang
eine unangenehme Neuerung bringt: die Erhöhung des Jahresbeitrages

von 7 aus 8 Franken, für die Mitglieder der Zweigvereine von 8 auf
9 Franken. Die Ursache ist auch schon bekannt: die starke Verteuerung

von Druck und Papier. Seitdem wir die Erhöhung beschlossen, sind

weitere Aufschläge eingetreten, und weitere stehen in Aussicht. Daß 8 Fr.
einzig für den „Sprachspiegel", also abgesehen von den Berwaltungs-
und Betriebsausgaben, der richtige Preis wären, hat uns unser erster

Verleger Haupt schon vor vier Iahren gesagt, als er unsern Bertrag

kündigte. Auch der neue Betrag ist eigentlich immer noch zu knapp

bemessen, und ohne namhafte freiwillige Beiträge kommen wir einfach

nicht aus. Aber unsere Mitglieder gehören im allgemeinen nicht zu den

Nutznießern der Teuerung, sondern spüren die geringste Steigerung der

Lebenskosten, und einige Austritte sind der Erhöhung unseres Pflicht-
beitrages wegen zu befürchten. Um aber einigermaßen in die Breite wirken

zu können, müssen wir darauf sehen, daß wir möglichst viele Mitglieder
behalten und neue gewinnen. Wenn jeder Bezieher einen Franken zu-

legt und jene, die es sich leisten können, noch einige, sollten wir aus-

kommen.

Für den „Sprachspiegel" selbst haben wir keinen neuen Arbeitsplan.
Er wird kleinere und größere Beiträge über Gegenstände des Sprach-

lebens bringen (darunter in Nr. 2 bis 5 den Vortrag Prof. Langs von
der letzten Iahresversamnilung). Der Briefkasten wird auf gestellte Fra-
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gen antroorten, bie Übungen „gur Sd)ärfung be© Sprachgefühls" ©e=

legenljeit gur RTitarbeit geben ; menn immer möglich roirb er gum Sdjluh
mit einem Fall ober Unfall aus bem fprad)lid)en £eben gu erweitern
fudjen. Für Rîitarbeit ift er ftets bankbar.

©in Froft ift uns in unferer Cage bas Verouhtfein, baff oiele an»
bere SMiuroereinigungen aud) fdjroer gu kämpfen haben. Sagu nod)
ein „Fröftlein", über bas mir einmal etroas oerraten bürfen. V3ir haben
in unferm Hilferuf gefagt, bafj unfere Rechnung feit 3af)ren mit einem

Fehlbetrag abfd)üehe, ben mir jeroeilen aus bem Vermögen becken muffen
— fotange mir können. Aber rooi)er ftammt biefes Vermögen? V3ir
oerbanken es keinem ©eringem ais — RTuffolini! Natürlich f)aben mir
es nictjt unmittelbar unb bar oon itjm erhalten, fonbern fetjr mittelbar,
©efdjenkt ïjat es uns oor gut groangig 3ai)ren ein eifriges Riitglieb,
ber 1939 oerftorbene Fribolin Hinteler, ber ais Kaufmann in Staiien
gu 3Bof)(ftanb gelangt mar. $urg oor 1930 tourbe bort nod) ein ©e=

fd)äft aufgeiöft, an bem er beteiligt geroefen mar, unb aus ©mpörung
über bie fafd)iftifd)e Politik ber Ausrottung bes 3)eutfd)tums aus bem

Sübtiroi, bie bamals unter fdjnöber Billigung Ritters im ©ange mar,
hat unfer Freunb bem 2)eutfd)fd)roeigerifd)en unb bem 3)eutfd)en Sprach»
oerein je ein paar taufenb Stanken gefdjenkt. SDamit tjat er ben um
ihrer Sprache roiiien Vertriebenen nidjt helfen können, aber ihrer Sprache.
So unroid)tig bas Veftehen unferes Vereins mar im Vergleich mit bem

Unrecht, bas unfern Sprachgenoffen gefd)af), können mir bod) fagen,
bah Nîuffolini mie 9Hepi)iftopheles bas Vöfe geroolit unb uns bamit
etmas ©utes getan hat. ©s märe aber gu roünfd)en, bah mir biefen
Notpfennig nicht immer roieber angreifen mühten.

2)arum bittet ber Rechnungsführer bringenb um mögiid)ft baibige
unb ooüftänbige ©ingahiung ber Pflichtbeiträge unb um möglichft reich»

liehe unb ausgiebige 3uiagen. V3er auf unfern Hilferuf oom Nooember
nod) nidjt antmorten konnte, hat immer nod) ©eiegenheit, es nad)guhoien.
3)en gütigen ©ebern oon bamais, bie uns menigftens einen drittel bes

Fehlbetrages bedten halfen, bankert mir nochmals recht herglich, müffen
fie aber bitten gu bebenken, bah mir ihre ©aben als aufjerorbentliche
fieiftungen gur 2)eckung bes aufferorbentlid) l)ot)en Fehlbetrages bes

legten 3ahres betrachten müffen. V3er rafd) gahlt, erfpart bem Red)»

nungsführer Arbeit unb Arger unb bem Verein unnötige Ausgaben.

2

gen antworten, die Übungen „zur Schärfung des Sprachgefühls" Ge-
legenheit zur Mitarbeit geben: wenn immer möglich wird er zum Schluß
mit einem Fall oder Unfall aus dem sprachlichen Leben zu erheitern
suchen. Für Mitarbeit ist er stets dankbar.

Ein Trost ist uns in unserer Lage das Bewußtsein, daß viele an-
dere Kulturvereinigungen auch schwer zu Kämpfen haben. Dazu noch
ein „Tröstlein", über das wir einmal etwas verraten dürfen. Wir haben
in unserm Hilferuf gesagt, daß unsere Rechnung seit Iahren mit einem

Fehlbetrag abschließe, den wir jeweilen aus dem Vermögen decken müssen

— solange wir können. Aber woher stammt dieses Vermögen? Wir
verdanken es keinem Geringern als — Mussolini! Natürlich haben wir
es nicht unmittelbar und bar von ihm erhalten, sondern sehr mittelbar.
Geschenkt hat es uns vor gut zwanzig Iahren ein eifriges Mitglied,
der 1939 verstorbene Fridolin Winteler, der als Kaufmann in Italien
zu Wohlstand gelangt war. Kurz vor 1930 wurde dort noch ein Ge-
schüft aufgelöst, an dem er beteiligt gewesen war, und aus Empörung
über die faschistische Politik der Ausrottung des Deutschtums aus dem

Südtirol, die damals unter schnöder Billigung Hitlers im Gange war,
hat unser Freund dem Deutschschweizerischen und dem Deutschen Sprach-
verein je ein paar tausend Franken geschenkt. Damit hat er den um
ihrer Sprache willen Vertriebenen nicht helfen können, aber ihrer Sprache.
So unwichtig das Bestehen unseres Vereins war im Vergleich mit dem

Unrecht, das unsern Sprachgenossen geschah, können wir doch sagen,

daß Mussolini wie Mephistopheles das Böse gewollt und uns damit
etwas Gutes getan hat. Es wäre aber zu wünschen, daß wir diesen

Notpfennig nicht immer wieder angreisen müßten.
Darum bittet der Rechnungsführer dringend um möglichst baldige

und vollständige Einzahlung der Pflichtbeiträge und um möglichst reich-
liche und ausgiebige Zulagen. Wer auf unsern Hilferuf vom November
noch nicht antworten konnte, hat immer noch Gelegenheit, es nachzuholen.
Den gütigen Gebern von damals, die uns wenigstens einen Drittel des

Fehlbetrages decken halsen, danken wir nochmals recht herzlich, müssen
sie aber bitten zu bedenken, daß wir ihre Gaben als außerordentliche
Leistungen zur Deckung des außerordentlich hohen Fehlbetrages des

letzten Jahres betrachten müssen. Wer rasch zahlt, erspart dem Rech-

nungsfllhrer Arbeit und Arger und dem Berein unnötige Ausgaben.
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Sis ©nbe 3änner nid)t einbegaljltc Beiträge müffen 3Infang forming
mit Sadjnaljme erhoben roerben. 3üir bie ©ingaljlungen ift folgenbes

gu beadjten :

S)ie unmittelbaren SÜtitglieber bes ©efamtoereins galjten minbeftens
8 3r. auf ^oftfdjeckkonto VIII 390.

Sie Stitglieber bes Vereins für beutfdje Spradje in Sern ga£)Icn

minbeftens 9 3t. auf ^oftfdjecbkonto III 3814.

Sie Stitglieber bes 3ürdjer Spradjoereins gaf)Ien minbeftens 9 3t.
auf VIII 390.

Sie Stitglieber bes Vereins für beutfdje Spradje in St. ©alien, bie

unferm ©efamtoerein angehören, gafjlen 6 3b:. auf VIII 390 (ben Sei

trag oon 3 5r. an bie Kaffe itjrer ©efellfdjaft).
Otidjtmitglieber gafjlen minbeftens 8 £?r. auf VIII 390.

Sie Sefteller, b. 1). SDÎitglieber ber uns als Körperfdjaften angefdjlof=

fenen Vereine (Sdjriftfetjer unb Korrektoren, uns nidjt angefdjloffene

SKitglieber ber Spradjgefellfdjaft in St. ©alien) gatjlen roie bistjer 5 3t.
auf VIII 390, roerben aber bringenb erfudjt, einen freiroilligen 3ufdjlag
3u entrichten. 3bir biefe Vereine felbft gilt natürlich ber nolle Seitrag
oon 8 £?r.

Ureiroillige Seiträge, bie nicht ausbrücklidj für einen ber 3roeig-
oereine beftimmt finb, fallen in bie Kaffe bes ©efamtoereins.

3tir bie 3ufenbung oon 5tnfcl)riften, an bie mir S3erbeftoff fdjicken

können, finb mir ftets bankbar, befonbers aber für perfönlidje SJerbung

— fie ift immer nod) bie roirkungsoollfte.
Otodj eine gang befcfjeibene Sitte: S3er roirklid) glaubt, auf ben

„Spradjfpiegel" nergichten ju müffen, möge ihn balb gurückfcfjicken, aber

nicht, roie es leiber bistjer auch in unfern Kreifen üblich n>ar, mit bem

Sermerk „Sefufé", roas neben ber ©nttäufdjung über ben Rücktritt
jebesmal nodj eine fogufagen „moratifdje" bereitet, fonbern mit „3urück".

Ser Stusfdjufj

Jlus ôem 6te»nfcatkn des 6d)rjfttdters
Statt hört jeht fjie unb ba klagen über bie Serroaljrlofung ober

fogar Serroilberuttg ber Sdjriftfpradje, unb geroih haben fidj in ben

ieijten 3ahrgehnten allerlei unerfreuliche ©rfdjeinungen gegeigt. iHber es
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Bis Ende Jänner nicht einbezahlte Beiträge müssen Anfang Hornung
mit Nachnahme erhoben werden. Für die Einzahlungen ist folgendes

zu beachten:

Die unmittelbaren Mitglieder des Gesamtvereins zahlen mindestens
8 Fr. auf Postscheckkonto VIII 390.

Die Mitglieder des Vereins für deutsche Sprache in Bern zahlen

mindestens 9 Fr. auf Postscheckkonto III 3814.

Die Mitglieder des Zürcher Sprachvereins zahlen mindestens 9 Fr.
auf VIII 390.

Die Mitglieder des Vereins für deutsche Sprache in St. Gallen, die

unserm Gesamtverein angehören, zahlen 6 Fr. auf VIII 390 (den Bei

trag von 3 Fr. an die Kasse ihrer Gesellschaft).

NichtMitglieder zahlen mindestens 8 Fr. auf VIII 390.

Die Besteller, d. h. Mitglieder der uns als Körperschaften angeschlos-

senen Bereine (Schriftsetzer und Korrektoren, uns nicht angeschlossene

Mitglieder der Sprachgesellschast in St. Gallen) zahlen wie bisher 5 Fr.
auf VIII 390, werden aber dringend ersucht, einen freiwilligen Zuschlag

zu entrichten. Für diese Bereine selbst gilt natürlich der volle Beitrag
von 8 Fr.

Freiwillige Beiträge, die nicht ausdrücklich für einen der Zweig-
vereine bestimmt sind, fallen in die Kasse des Gesamtvereins.

Für die Zusendung von Anschriften, an die wir Werbestoff schicken

können, sind wir stets dankbar, besonders aber für persönliche Werbung

— sie ist immer noch die wirkungsvollste.
Noch eine ganz bescheidene Bitte: Wer wirklich glaubt, aus den

„Sprachspiegel" verzichten zu müssen, möge ihn bald zurückschicken, aber

nicht, wie es leider bisher auch in unsern Kreisen üblich war, mit dem

Vermerk „Refuse", was neben der Enttäuschung über den Rücktritt
jedesmal noch eine sozusagen „moralische" bereitet, sondern mit „Zurück".

Der Ausschuß

Ms dem Steinkratten öes Schriftleiters

Man hört jetzt hie und da klagen über die Verwahrlosung oder

sogar Verwilderung der Schriftsprache, und gewiß haben sich in den

letzten Jahrzehnten allerlei unerfreuliche Erscheinungen gezeigt. Aber es
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